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Sonntag, 23. Mal. 1 


1869. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 22. Mai. 8 Uhr Abends. 

Berlin, 22. Mai. Bei der Fortſetzung der Steuerde⸗ 
batte hielt Grf. Bismarck eine Rede, in der er ſich na⸗ 
meutlich gegen die Ausführungen der Abgg. v. Bennigſen 
und Becker wandte: Die Befürchtung eines Confliets zwi⸗ 
ſchen dem Reichstage und dem preuß. Landtage ſei unbe⸗ 
gründet. Die Oppoſition gegen die Vorlagen ſcheine eine 
prineipielle zu ſein, da keine Verſuche einer Amendi⸗ 
rung gemacht wurden. Man fordere eine zweijährige Dienſt⸗ 
zeit; die drittehalbjährige ſei bereits vorhanden, eine wei⸗ 
tere Redueirung jei unmöglich. Das Anſehen der Staaten 
beruhe auf ihrer Macht und Selbſtſtändigkeit; darüber 
ſeien ja alle . Redner wäre zur ſofortigen Einberu⸗ 
fung des preuß. Landtages bereit. Wenn aber der Land» 
tag wieder die Mittel verſagte, werde man ihm ſchwerlich 
zumuthen, feine Stellung foktzuführen. Nach längerer Dis- 
. beſchließt das Haus Plenarvorberathung beider 
Steuern. 


Angekommen den 22. Mai, 87 Uhr Abends. 

Berlin, 22. Mai. Die ee ya ſagt: Die Be⸗ 
rufung des Preußiſchen Landtages iſt zum 15. Juni bevor- 
ſtehend, falls mit dem Reichstag keine Vereinbarung we⸗ 
gen der Steuern erzielt wird. — Der König wird die be⸗ 
abſichtigte Reiſe wegen der am 7. Juni BR erwartenden 
Ankunft des Vicekönigs von Aegypten abkürzen. Caſſel 
bleibt unbeſucht. 


n. Berlin, 21. Mai. [Der Leyrertag) hat in feinen 
drei Berathungstagen einen guten Verlauf genommen. Es 
hatten fi über 3000 Mitglieder aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands dazu eingefunden; ſelbſt die Schweiz und Frankreich 
waren in ihm vertreten, die große ſtädtiſche Turnhalle war 
für die Berathungen feſtlich mit den Bannern aller deutſchen 
Länder verziert, auf den Gallerien war eine Ausſtellung von 
Lehrmitteln für die Lehrer veranſtaltet, und der Turngarten 
war mit Büffets zur Erfriſchung der Feſttheilnehmer verſe⸗ 
hen, die denn auch dort in den Baufen fleißig dem Biercul⸗ 
tus oblagen. Nach der Eröffnung der Verſammlung am 18. 
Mai hieß der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kochhann bier 
ſelbe in einer trefflihen Rede willkommen, in der er auf die 
große Aufgabe hinwies, die jetzt der deutſchen Nation ob⸗ 
liegt und an der auch die Erzieher der herauwachſenden Ge⸗ 
ſchlechter einen wichtigen Antheil haben. „Mit der Bildung 
in deutſch⸗nationalem Sinne, ſagte er mit Recht, wird das 
Mißtrauen ſchwinden, welches jetzt einzelne Stämme unſeres 
Volkes trennt, Einigkeit wird an deſſen Stelle treten und mit 
der Einigkeit auch die Macht, deren Deutſchland bedarf, um 
feinen Beruf zu erfüllen, ein Schutz des Rechts, der Frei⸗ 
heit und des Friedens zu werden.“ Auch der Miniſter v. 
Mühler wohnte der erſten Verſammlung bei, hielt es jedoch 
für a eſſen, dieſelbe ſehr bald nach den Begrüßungsreden 
en; vermuthlich, um die Discuſſionen nicht zu ſtören, 
welche der erſte Vortrag des Rectors Seyffarth aus Lucken⸗ 
walde über „Preußen und die deutſche Pädagogik“ her⸗ 
vorrufen konnte. Dieſer erſtreckte ſich freilich nur bis zum 
Tode Friedrich Wilhelm III., enthielt aber doch einige ſcharfe 
und ſehr richtige Ausſprüche über die Confeſſionalität der 
Schulen, in denen er ſich erſichtlich an Gneifts 
Hinweiſung auf das Allgemeine Landrecht anſchloß. 
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Für die Pädagogik, ſagte er, ſei die Frage der Confeſſiona⸗ 


| lität längſt entſchieden und nur ungeſchickte Hände hätten 


fie wieder auf die Tagesordnung geftellt, Leute, die mit Ver⸗ 
nunftgründen nicht zu überzeugen find. — Als darauf der 

Prediger der hieſigen freien Gemeinde Schaefer von dem 

„Joch“ ſprach, in dem die Elementarſchule durch die Kirche 
| ſchmachte, gab ihm die Verſammlung ihr Mißfallen zu er⸗ 
kennen; einen ſolchen Knechtszuſtand wollte ſie nicht gellen 
laſſen, weil ſich die Lehrer ihrer Mehrzahl nach über das 
Weſen der freien Schule noch durchaus frei fühlen. — Nach 
einem Vortrage von Theodor Hoffmann aus Hamburg, 
welcher die Verſammlung großentheils als Vorſitzender leitete, 
wurden 6 Reſolutionen über die Rechte der freien Schule 
angenommen, deren Hauptbeſtimmungen dahin gehen, daß die 
Schule nicht Sache religiöſer oder politiſcher Par- 
teien, ſondern des ganzen Volks ſein muß, daß die 
Verwaltung der Schulen nur unter Mitwirkung pädagogiſch 
Gebildeter geſchehen und die Aufſicht von Schulmännern ge⸗ 
übt werden ſoll. Jede willkürliche Beſchränkung der Lehrer⸗ 
bildung, wie ſie in vielen Seminarien geübt wird, iſt ver⸗ 
werflich, die Wahl der Methode des Unterrichts und der 
Lehrbücher ift den Lehrern zu überlaſſen. — Mit dieſen Grund⸗ 
ſätzen wird jeder Liberale einverſtanden ſein, nur iſt zu ver⸗ 
langen, daß auch das Volksintereſſe an der Schule feſtgeſtellt 
und beſtimmt werde, inwieweit der Staat und die Gemeinden 
durch ihre Beamten und Vertreter an der Leitung des Schul⸗ 
weſens Theil zu nehmen haben. Als der Miffionslehrer 
Hildebrandt verlangte, der Behörde müſſe das Recht zu⸗ 
ſtehen, zu ordnen, zu regeln und zu maßregeln, brach ein 
Sturm des Unwillens los, den der Vorſitzende nur mit Mühe 
ſtillte. — Dieſer Miſſionslehrer bereitete feiner Partei, den 
Pietiſten durch feine Ungeſchicklichkeit mehrere Male eine Nie⸗ 
derlage, aus der dieſe entnehmen kann, daß ſie nur Schimpf 
und Schmach ernten würde, wenn der Verſuch gemacht wer⸗ 
den ſollte, die Schule ihren Grundſätzen zu unterwerfen. Herr 
v. Mühler und ſeine Räthe werden hiervon hoffentlich Notiz 
nehmen. Der König hat durch die Liberalität, mit welcher 
er zwei Vorſtellungen im Opernhauſe und im Schauſpielhauſe 
für die Mitglieder des Lehrertags veranſtalten ließ, eine 
roße moraliſche Eroberung gemacht. Wir hörten einen 
ſächſiſchen Schulmeiſter in einer Conditorei ſeine allerhöchſte 
Verwunderung über dieſe Freigebigkeit äußern. Er genoß 
dabei drei Taſſen Kaffee hinter einander und verſchlang eine 
große Bretzel, wobei er jedoch ſein Bedauern äußerte, daß 
die Taſſen in Berlin ſo „kleene“ ſeien. Nachdem er ſeine 
Freude darüber re daß er den Oberon hören werde, 
meinte er, die „Minna von Barnhelm“ ſolle ja auch wohl 
ein „ſehr ſcheenes Stück“ ſein. Der Guteſte hatte ſie alſo 
noch nie geleſen, und Leſſing kann ſich auch freuen, daß er 
noc ſolche Eroberungen machen kann. — Zum nächſten Ber» 
ſammlungsort hat der Lehrertag Wien gewählt. Das iſt 


ur a e den Dank und tung aller 
deutſchen Pädagogen erworben hat. Möge es unſern guten 
Schulmeiſtern in Wien eben ſo gut ergehen, als hier, wo ſie 
nicht höher geehrt werden konnten. Wir hätten nur gemünfcht, 
daß ſie ihren Verhandlungen eine größere Oeffentlichkeit ge⸗ 
geben hätten. Sie hielten ihre Vorträge aber nur für ſich 
und einen Vertreter der Preſſe. Die Berliner Bürger blie⸗ 
ben ausgeſchloſſen, obgleich wohl auch für ſolche Raum genug 
in der rieſig großen Turnhalle geweſen wäre 


3 Pfingſtfahrten. 
I. Auf dem Extrazuge. 


An ſchlechte Zeiten, an Nothſtand oder darniederliegende 
Geſchäfte konnte Niemanden ein Gedanke kommen, wenn er 
in der Morgenfrühe des Pfingſtſonnabends einen der Oſtbahn⸗ 
böfe beſuchte. Da drängte fi überall eine Schaar ver⸗ 
gnügter, zur Reiſe gerüſteter Menſchen, vor den Billetverkaufs⸗ 
Fenſtern mußte man eine halbe Stunde auf Abfertigung 
warten und als dann endlich der Extrazug herankam, hatte 


Jeder der Bergnüglinge große Noth, in aller Eile einen 


Platz zu erhalten. So eine Extrafahrt läßt fih in keinem 
Sinne mit einer gewöhnlichen Reiſe vergleichen, ſie hat ihre 
Licht⸗ und Schatteuſeiten für ſich. Die unangenehmſte Sorte 
aller Reiſegeſellſchaft, jene Paſſagiere aus Nothwendigkeit oder 
aus Beruf, die ſüffiſanten Commis, die derben Geſchäfts⸗ 
leute, umziehende Familien mit ſchreienden Kindern, Meß⸗ 
fahrer und kranke Badereiſende ſchließen ſich ſelbſtverſtändlich 
von ſolchen Vergnügungszügen aus. Die Zwecke Aller ſind 
die gleichen: jeder will von der ar He profitiren für 
billiges Geld ein Stückchen Welt zu ſehen, billig und eilig, 
wie es die heutige Zeit ja in Allem liebt. Man möchte das 
Ganze faft für eine rieſige Landpartie halten, wenigſtens 
fehlen die drei Hauptrequiſtten einer ſolchen nicht: fröhliche 
Geſichter, Sonnkagekleider und gefüllte Eßkober. 

Die Heiterkeit iſt zwar ein gutes Ding, wie Alles will 
fie. aber nur mäßig genoſſen werden, um anſprechend zu 
bleiben. Das Lachen iſt indeſſen anſteckend wie das Gähnen, 
und darin liegt denn auch eine der Hauptſchattenſeiten dieſes 
Genoſſenſchafts⸗Vergnügens. Vor Geſchwäz, vor Lachen und 
Singen, vor ewigem Fragen und Erzählen, vor Plänemachen 
und allem Lärm, durch den ſolche Vorfreude ſich äußert, 
wird Einem ſchließlich angſt und bange und um fo weniger 
iſt es möglich, ſich aus dem Schnattern und Lachen in ſeine 
Conpe-Ecke zurückzuziehen, als es ja ſelbſtverſtändlich lauter 
liebe Landsleute find, mit denen man gemeinſam die Plätze 
ocenpirt und irgend welche, wenn auch noch jo ſchwache ge- 
ſellſchaftliche Bande uns doch mit allen unſern braven Mit⸗ 
bürgern verknüpfen. in 

Der Zug ſchien diesmal endlos, zwanzig Wagen ſchlepp⸗ 
ten die beiden Maſchinen bereits von Königsberg ber, Elbing 
brachte ein Contingent von ca 100 Perſonen, auf den klei 
nen Bahnhöfen kam auch überall verhältnißmäßig ſtarker Zu⸗ 
zug, ſo daß ſchon in Dirſchau Niemand mehr mitgenommen 
wurde und von dort aus die 200 Danziger den Stamm zu 
des Werkes zweiter Hälfte bildeten. Für uns war das nun 
recht erluſtigend, wenn wir auf irgend einer Station anlang- 
ten und das Rudel Paſſagiere, die dort mit ſehnſüchtigen 
Blicken, mit Reiſetaſchen, Hutſchachteln und allerlei Zubehör 
der Wagenreihe entgegen liefen, um ſich einen recht guten 
Platz zu ſuchen, abgewieſen und auf den 2 Stunden ſpäter 
nachkommenden zweiten Zug vertröſtet ſahen, für die Bes 
treffenden aber mag die Ausſicht wohl etwas niederſchlagend 


C ĩ² ²“*V: d . ˙ RETTEN 
geweſen ſein, zunächſt noch ſo lange zu warten und dann erſt 
um Mitternacht nach Berlin zu kommen. An das kleinere 
Ungemach, daß dieſes erſte Tauſend wie ein Heuſchrecken⸗ 
ſchwarm über alle erreichbaren Vorräthe auf den Bahnböfen 
berfiel und fie in Augenblickſchnelle völlig aufzehrte, mögen 
jene unfreiwilligen Nachzügler wohl kaum damals ſchon ge⸗ 
dacht haben. Dieſes Ungemach traf übrigens ſchon uns, die 
wir in den hinteren Wagen placirt waren. Ich ſaß im ſieb⸗ 
zehnten, ehe ich aber, obgleich ſonſt wegen meines rüſtigen 
Schrittes der Schrecken aller Wandergeſährten, bis zum Sta⸗ 
tionsgebäude vordringen konnte, war dieſes nicht allein völlig 
mit Menſchen vollgeſtopft, ſondern es war auch alles irgend 
Eß- und Trinkbare von den Königsbergern vertilgt. Da 
wurden denn die allſeitig mitgenommenen Vorräthe zu einem 
wahren Segen und alle meine Vorſicht und Reiſeerfahrung 
mußte beſchämt verſtummen gegenüber der ſorglichen Bevacht⸗ 
ſamkeit mit weicher Mütter, Schweſtern, Gattinnen und Tan⸗ 
ten leibliche Stärkung und Erquickung vorbereitet hatten. 
Leider darf ich von den fonderbarften und originellſten Appa⸗ 
raten, welche, in anderer Beziehung die Noth des Tages zu 
lindern, mitgenommen waren, hier nichts erzählen, aus den 
Körben, Näpfen, Büchſen und Flaſchen mit allerlei Lebens⸗ 
mitteln improvifirte ſich aber bald ſelbſt unter Leuten, welche 
einander ſonſt kaum zu Gaſte laden, eine Art Picknick, wenn 
auch nicht immer appetitlich, jo doch jedenfalls erheiternd und 
die Kenntniſſe über die Verſchiedenartigleit menſchlicher Er⸗ 
nährung und menſchlichen Geſchmacks bereichernd. 

Sonſt war die Reiſe in hohem Grade angenehm, der 
Tag kühl aber heiter, die Wagen nicht überfüllt und die Ge⸗ 
ſellſchaft fo empfänglich für das Minimum an landſchaftlichen 
eizen, welches der Weg bietet, daß man ſelbſt dieſer Tages 
fahrt Geſchmack abgewinnen konnte. Das Schloß von Las⸗ 
lowitz, welches aus dem friſchen Grün und dem weiten klaren 
Waſſerſpiegel eines kleinen Landſees mit hübſcher maleriſcher 
Wirkung hervortritt, die alten Mauern und Thürme des 
ſtattlich vom hohen jenſeitigen Weichſelufer herüberblickenden 
Culm und endlich ganz beſonders die prachtvolle, dem Grafen 
Schwerin gehörige Herrſchaft Tamſel, nahe bei Cüſtrin, wur⸗ 
den mit Stimmeneinheit für die Glanzpunkte der langen 
Fahrt erklärt und mit langem Halsrecken möglichſt zu ge⸗ 
nießen verſucht. Etwas mit Unrecht ift eigentlich die Tages⸗ 
fahrt auf der Oſtbahn übel berufen, wer die Zeit dafür auf⸗ 
wenden kann thut, beſonders auf der Rückreiſe, wohl daran 
in Berlin auszuſchlafen, dort bequem Morgens nach 9 Uhr 
abzureiſen und Abeuds ebenfalls zu ganz gelegener Zeit zu 
Haufe anzukommen. Beſonders im Frühjahr bietet die Ger 
gend eine Menge recht freundlicher Ausblicke, weit hübſcher 
als die zwiſchen Berlin und Leipzig oder diejenigen durch 
Bayern, zwiſchen Bamberg und München. 

In Bromberg war denn auch für die nöthige Verpflegung 
practiſch geſorgt. Man konnte einige Stationen vorher ſich 
telegraphiſch ein Couvert an der Table d'hote beſtellen und 
erhielt damit Eintritt in die Empfangszimmer des Bahnhofs, 


| 


| 


Bundeskanzleramt hat 


— [Aus der Denkſchrift dee Herrn v. d. Heybt.] 
Bis 1866 einſchließlich boten die ordentlichen Einnahmen 
die Mittel, die ſämmtlichen Ausgaben zu decken und zur Be⸗ 
ſtreitung der verbliebenen Reſtausgaben die erforderlichen 
Beſtände zu reſerviren. Der Rechnungsabſchluß für 
1866 ergab noch — abgeſehen von den Kriegskeſten — einen 
Ueberſchuß von ea. 7 Mill. %. Ungüuſtiger ſtellte ſich 
ſchon der Abſchluß für 1867; die alten Landestheile er⸗ 
gaben bereits ein Deficit von 2,407,000 %, das jedoch durch 
disponible Ueberſchüſſe aus den neuen Landestheilen 
(1,830,000 %) auf 577,000 % gemindert wurde; dieſe 
Ueberſchüſſe in den neuen Landestheilen waren aber begründet 
in extraordinären Einnahmen (Ueberſchüſſe aus der Verwal⸗ 
tung von 1866 und früheren Jahren). Der Etat pro 1868 
ſchloß zwar in Einnahme und Ausgabe im Gleichgewicht ab, 
iſt aber in Wirklichkeit in den Einnahmen nicht erfüllt, in den 
Ausgaben erheblich überſchritten worden, ſo daß ſich ein 
Deficit von 11,219,586 % ergeben hat. Hiervon 
rechnet die Denkſchrift 5,200,000 % auf den Ausfall an 
Einnahmen in Folge volkswirthſchaftlichen Maßnahmen 
(Herabſetzung des Porto's, Zollermäßigungen bei dem Han⸗ 
delsvertrag mit Oeſterreich 2.) „Wie das Defizit der 


11,219,586 %, welchem Betrage an nachträglich für 1868 


an den Nordd. Bund zu zahlenden Matrikularbeiträgen noch 
etwa 2,100,000 % hinzutreten, zu decken fein wid, muß 
weiterer Erwägung vorbehalten bleiben.“ Leider ſieht der 
Finanzminiſter auch für 1869 ſchon den Fall im Voraus ein⸗ 
treten, daß die Einnahmen die Ausgaben nicht decken und pro 
1870 gar ſtellt er eine Ermäßigung der Etatsanſätze als un⸗ 
vermeidlich dar, und zwar um mindeſtens 2 Mill. Ag. Im 
Jahre 1870 wird Preußen zur Herſtellung des Gleichgewichts 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 12,065,000 brauchen, 
von denen 1,465,000 % anderweitig gedeckt werden fönnen, fo 
daß noch 10,600,000 zu decken bleiben. Dieſen Ausfall 
will Hr. v. d. Heydt durch die neuen Bundesſteuern decken, 
nämlich: Mehrertrag der Branntweinſteuer: 2,531,300 
Re; desgleichen der Bier ſteuer: 1,250,000 Stempel- 
(Wechſel⸗ und Börſen)⸗ſteuer: 2,260,000 %; Gas ſteuer: 
425,000 %; Petroleum: 308,000 „,; Mehrertrag der 
Zuckerſteuer: 539,000 %; Quittungsſtempel: 800,000 
% und 10% Steuer von 35,612,886 % Perſonengeld, 
das von Reiſenden auf den Eiſenbahnen erhoben wird (nach 
Abzug von 3% Hebegebühr und 300,000 . für die Fahre 
preife von 3 Pr und darunter, welche von der Steuer frei 
bleiben): 3,154,450 % Summa rund: 11,268,000 %, von 
denen auf Preußen 81 4 kommen, jo daß Preußen 9,541,780 
R mehr einnimmt, reſp. an Matricularbeiträgen erſpart. 
Damit iſt das obige Defieit von 10,000,000 % zwar nicht 


vollſtändig gedeckt, „immerhin aber — fagt die Denkſchriſt £ 
E, wihrben dieſe Einnahmen die Mittel gewäh 5 1 


hren, den Staals⸗ 


haushalt mit einem knappen, 
in Paris angefragt, 
franzöſiſchen Kauffahrtei⸗Geſetz von 1866 vorbehaltene Auf⸗ 
hebung des Zollzuſchlags für fremde Flaggen in Wegfall 
kommen werde, und den Beſcheid erhalten: am 12. Juni. 
Von dieſem Tage an alſo hört auf, was man füglich die 
franzöſiſche Navigatjonsacte nennen könnte. Unſere Schiffe 
werden dann nicht länger mit dem Concurrenz⸗Nachtheil zu 
kämpfen haben, daß zollpflichtige Waaren, welche ſie in 
Frankreich anbringen, von einem beſonderen Zuſchlag ge— 
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die für alle anderen Mitreiſenden vollſtändig abgeſperrt wa⸗ 
ren. Da ſaß man nun bequem an großen Tafeln, nicht ge⸗ 
nirt von dem Gedränge der Paſſagiere, ſchnell, gut und reich⸗ 
lich bedient, fo daß dieſer balbſtündige Aufenthalt zu einer 
wahren Erquickung wurde. Das Gros der eh Hr een 
führte draußen lebhafte Kämpfe um Butterbrode, Bierſeidel 
und Kaffectaſſen, beſonders war der Zudrang nach Bier und 
Kaffee ungemein heftig, denn die Meuge von geſalzenem und 
geräuchertem Fleiſch, von Kuchen und Würſten, die aus den 
Kobern allmälig verſpeiſt worden waren, mußte natürlich 
großen Durſt erzeugen, abgeſehen von der Mittagswärme, die 
ſich nun auch allmälig fühlbar zu machen begann Doch 
auch daran hatte der umſichtige Bahnhofswirth gedacht und 
auf dem Perron einige Fäſſer aufgelegt, dort Zapfſtellen eta⸗ 
blirt, daß denn, als der erſte Slurm vorüber und die ſtets 
durſtigen Königsberger erquickt waren, Jeder ſchließlich ſeine 
Labung erhielt. Auf den kleineren Stationen, in Schneide⸗ 
mühl over Filehne, hätte man gern ein Taſſe Kaffee getrunken, 
hier ſchlugen indeſſen alle Verſuche dieſerhalb fehl, denn die 
zwei kleinen goldgeränderten Kannen, die dort auf den Schenk⸗ 
tiſchen vorräthig waren, reichten kaum für die Beſatzung eines 
einzigen Waggons aus, alle übrigen hatten das Nachſchen. 
Glücklicherweiſe hatte der Reſtaurateur in Kreuz für mehrere 
Eimer Kaffee geſorgt, und als beſonders anerkennenswerth 
mag dem würdigen Manne nachgerühmt werden, daß dieſes 
Getränk den gewöhnlichen Bahnhofs-Character gänzlich vers 
läugnete und in jeder norddeutſchen Conditorei mit Ehren 
bätle ur können. — Wundern Sie ſich nicht, daß mein 
kurzer Bericht Sie faſt ausſchließlich von Eſſen und Trinken 
unterhält, wenn Sie von meiner Pfingſtfahrt Nachricht haben 
wollen, ſo darf ich, um ehrlich und zuverläſſig zu berichten, 
davon nicht ſchweigen, denn an dieſem erſten Tage handelt es 
ſich kaum um etwas anderes als um den Kampf für die leib⸗ 
liche Exiſtenz. : 
Doch merkte man auch allmälig, daß der Weg ſich ſüd⸗ 
wärts zog. Die Kornäbren, bei uns kaum aus der Scheide 
hervorgebrochen, waren länger und wogten bereits im lebhaf⸗ 
ten Oſtwinde, die Sommerſaaten bedeckten den Boden mit 
dichtem ſammetartigem Teppich, die Kartoffeln, die in der 
Heimath nur auf den Frühbeeten erſt zum Vorſchein kamen, 
jab man hier bereits in hohen krauſen Büſcheln, den Flieder 
und andere Blüthenſträucher voll aufgeblüht. Was von die⸗ 
fen im Bereiche der Bahnhöfe ſich vorfand, fiel der Raubluſt 
oder der Galanterie der Extrazügler erbarmungslos zum 
Opfer. Jeder zupfte, riß, ſprang und kletterte um einen Blü ; 
thenzweig zu erhaſchen und die Frauen, die ja ohnehin wenig 
Eigenthumsſian befigen, waren auch hier die eifrigſten. End» 
lich neigte ſich auch dieſer Tag und mit ihm die Luſt der 
Extrafahrt dem Ende zu, die ſchmale Mondſichel blickte vom 
klaren, kalten Himmel, die Wagenlaternen wurden angezün⸗ 
det und während des letzten Wegdriitels an allen den Sta⸗ 
tionen, wo die Maſchine nicht Waſſer nahm, nur ein Augen⸗ 
blick gehalten, weil ja jede Expedition fortfiel, da Niemand 
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troffen werden, der die gleichen Waaren in franzöſiſchen 
Fahrzeugen nicht trifft. (Z. f. N.) 
— Die „Oſtſee⸗Ztg.“ beſtreitet die Nachricht, daß Geh. . 


Dr, Michaelis der Verfaſſer des Geſetzentwurfes über die 
Boörſenſteuer fei; der Entwurf entſtamme vielmehr dem preuß. 
Finanzminiſterium. e 


Kiel, 20. Mai. [Marine.] Capitain z. S. Henk behält 
das Commando der Panzerfregattte „König Wilhelm“ bis zu 
ihrer du eee Im Herbſt d. J. und tritt dann in ſeine 
frühere Stellung als Decernent im Marine⸗Miniſterium zurück. 
— Heute Abend verlaſſen die beiden Bundes⸗Aviſos „Grille“ und 
„Adler“ den Hafen und gehen nach Heppens; auf dem „Adler“ 
find die beiden Muſikcorps der Marine und des Seebataillons 
eingeſchifft. Daſſelbe Schiff nimmt außerdem das von der Pan⸗ 
zerfregatte „Wilhelm“ mitgebrachte Königsboot an Bord. Die 
Panzerfregatte „Prinz Friedrich Carl“ wird morgen unter Com⸗ 
mando des Capitains z. S. Klatt in Dienſt geitellt; als erſter 
Offizier wird der Corvetten Capitain Ulffers fungiren. Mit dies 
ſem Schiffe iſt die diesjährige Indienſtſtellung der Bundes⸗ 
Kriegsſchiffe beendet. C. 

Bremen, 20. Mai. Namens der Kaufmannſchaft wird 
die Handelskammer das Zollparlament zu einem Beſuche 
Bremens einladen. . (H. N.) 

München. [König Ludwig II.], — ſo berichtet man der 
„Wei. Ztg.“ — der ſich anfangs für die Regierungsvorlage über 
die Volksſchule intereſſirte, war in Folge von Einflüſterungen 
und der lang ausgedehnten ihn ermüdenden Debatten ſo ſehr gegen 
das Geſetz eingenommen, daß er die Nachricht von dem ablehnen⸗ 
den Reichrathsvotum mit einem „Gott ſei Dank!“ empfing und 
die Abſicht ausſprach, ſämmtliche reichsräthlichen Gegenvotanten 
u decoriren. Sofort ging man in den Particular en Hof⸗ 

eiſen an die Combination einer neuen Minifterlifte. Als nun 
aber in Folge jener Vorgänge in der That die liberalen Mitglieder 
des Cabinets ihre Entlaſſung erbaten, da gerieth der König in die 
äußerſte Beſtürzung, widerrief alle geſchehenen Aeußerungen, pro⸗ 
teſtirte zugleich bittweiſe und mit Heftigkeit gegen die Zumuthung, 
ſich den Mühſeligkeiten und Intriguen einer förmlichen Miniſter⸗ 
kriſis ausſetzen zu ſollen, und decorirte ſchließlich ftatt der cleri- 
calen Reichstagsmehrheit das Geſammtminiſterium, ſoweit daſſelbe 
nicht erſt in den letzten Wochen durch Ordensverleihungen aus⸗ 
gezeichnet worden war. e 

Frankreich. Paris, 20. Mai. [Aus Marjeille] 
wird vom 19. berichtet: Geſtern nach der Wahlverſammlung 
für Gambetta bildeten ſich große Anſammlungen; die Haufen 
durchzogen, die Marſeillaiſe ſingend, die Vorſtadt Canebiére 
und die Nachbarſtraßen; es erfolgten einige Wider 

(H. Nachr.) 

Rußland und Polen. A* Warſchau, 21. Mai. 
[Abänderung der Hypothekenordnung. Eine Rechen⸗ 
maſchine. Eiſenbahn⸗Actionären⸗Verſammlung.] 
Bekanntlich giebt es in Nußland keine Hypothek, weder für 
Landbeſitz noch für ſtädtiſche Grundſtücke. Wohl find manche 
Grundſtücke bei den Magiſtraten oder bei den Landgerichten 
eingetragen, aber ohne Controle und willkürlichen Abände⸗ 
rungen unterworfen, daß die vorhandenen Eintragungen gar 
keinen Anhalt bieten. Anders iſt es im Königreiche Polen, 
wo ſeit 1822 eine Hypotheken⸗Ordnung eriſtirt, die in jeder 
Bezlehung kaum was zu wünſchen übrig läßt. Eine neue 
Verordnung des Regulirungs⸗Comités zerreißt nun dieſe 
ſtrenge Ordnung und bedroht das Hypothelenweſen mit 
weitern willkürlichen Abänderungen wie fie in Rußland 
Gang und Gebe ſind. Die Verordnung wirft nehm⸗ 
lich mehrere Güter, die in verſchiedenen Gouvernements be⸗ 
zuſammen, giebt ihnen einen gemeinſchaftlichen 
Namen und befiehlt für fie ein gemeinſchaftliches Hypotheken⸗ 
W Es t dieſes bloß equemlich · 
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denen Gouvernements gelegen, deunoch nur einem mit der 


Verſchenkung der Güter eben erſt neuereirten Majoratsheren 


gehören. Wie ſoll ſo ein beſchenkter friſcher Majoratsherr 
ſich mit den vielen lokalen Hypotheken⸗ Behörden abmühen 
müſſen? Iſt es doch bequemer, er thut alle ſeine Güter in 
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den Zug verließ und neue Fahrgäſte nicht aufgenommen 
wurden. Höchſtens mußten wir manchmal einige Minuten 
warten, wenn einige gar zu durſtige Königsberger ſich trotz 
aller Einwendungen der Schaffner vom Beſuche der Reſtau⸗ 
ration nicht abhalten ließen. Bei ſolchen eingelegten Zügen 
lockert ſich die ſtraffe Ordnung, die auf unſern Staats bah⸗ 
nen herrſcht, unwillkürlich ein wenig, man wartet auf einen 
Spätling, öffnet, wenn die Noth gar zu groß, auch die Wa⸗ 
genthüren auf der der Station abgekehrten Seite, jeder Paſ⸗ 
ſagier hat ungefähr das Gefühl als ob der Zug von ihm 
privatim beſtellt wäre, und die Beamten wiſſen ebenfalls, daß 
hier ja lein Anſchluß zu verſäumen, keine Zeit ſtrenge einzu⸗ 
halten iſt. 

Nichtsdeſtoweniger kamen wir ziemlich pünktlich in der 
Hauptſtadt an. Hier aber ging die Pein erſt an. Der ganze 
Perron war Kopf an Kopf gefüllt mit Einheimiſchen, welche 
Gäſte, Freunde oder Verwandte empfangen wollten, außer 
denen, welche wie überall in Berlin, bloße Neugier hingelockt 
hatte. Der Zug war ſo lang, daß unſer Wagen weit vor der 
Empfangshalle hielt, und man erſt eine große Strecke über 
Schienen, Bretter und Weichen ſtolpern mußte, ehe wir unter 
das rieſige Glasdach gelangten, Hier tobte der Spectakel ganz 
entſetzlich. „Eliſe hierher!“ „Hannchen wo biſt Du?“ „Emil, 
Emil“ und alle Namen, die jemals in Taſchentüchern ge⸗ 
ſtickt oder auf Briefvogen gedruckt find, wurden als Signale 
in die Luft gerufen, natürlich ohne jeden Erfolg. Alle Augen⸗ 
blicke ſtieß man auf halb bekannte Landsleute, und wurde 
mit Begrüßungen oder Fragen aufgehalten. „Wiſſen Sie 
nicht ob meine Tante aus Königsberg mitgekommen iſt?“ 
fragte ein Student mich, der ich von der Exiſtenz dieſer 
Tante nicht die geringſte Ahnung hatte. „Iſt meine Mutter 
aus Danzig mitgekommen,“ eine junge Dame, der ich wenig⸗ 
ſtens den allgemeinen nicht ſehr tröſtlichen Beſcheid geben 
konnte, daß ſie auf ihre Mama noch zwei Stunden warten 
müſſe. Die 300 Droſchken auf dem Halteplatze waren längſt vorher 
vergriffen, denn nicht allein für die 1000 Ankömmlinge hat⸗ 
ten ihre Freunde ſorgen wollen, ſondern auch für die zweite 


Hälfte des Zuges waren natürlich Wagen beſtellt, da ja Nie⸗ hrlich 
zügen zur hauptſtädtiſchen Saiſon, oder in die Alpen und 
Bäder eilen. 


mand wußte, ob die ſeinigen jetzt oder ſpäter ankommen wür⸗ 
den. Die Verwirrung war furchtbar, jede Droſchke entweder 
beſetzt oder beſtellt und wie eine Schaar Auswanderer ſtan⸗ 
den oder ſaßen die Pfingſtſahrer mitten unter ihrem Gepäck 
in der Halle, vor der Thür oder auf der Straße, Viele ge⸗ 
wiß zum erſten Male hier und gänzlich mit Entfernungen 
und Einrichtungen unbekannt, wahrſcheinlich innerlich ver⸗ 
zweifelt, ſich ſo obdachlos mit ihrem Feiertagsſtaat, Nachts 
10 Uhr auf den Straßen einer fremden großen Stadt zu 
finden, in Gedanken alle Geſchichten und Anechoten von 
Taſchendieben, Bauernfängern und gefährlichen Subjecten, 
über die man ſich bereits während der ganzen Hinreiſe aus⸗ 
führlich unterhalten hatte. 

Glücklicherweiſe langten um dieſe Zeit die Reiſenden für 
den um 11 Uhr abgehenden Courierzug nach und nach an, 
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ein Buch zuſammen, das er dann nach Belieben mit ſich 
führen kann! — In Verfolg der Ruſſificationsbeſtrebungen 
iſt die Polizei darauf gekommen, die Kaufleute zu veranlaſſen, 
in ihre Läden Schtſchots auszulegen und anzuwenden. Was 
iſt aber ein Schtſchot? Ein kleiner Holzkaſten ohne Deckel, 
in deſſen beiden Breitewänden oben parallele Dräthe befeſtigt 
anz auf denen bewegliche Holzringe, je 10 Stück, ſitzen. In 
ußland, wo das Schreiben und Rechnen nicht ſehr zu Haus 
iſt, wird der Schtſchot faſt allgemein als Rechnungsmaſchine 
benutzt, indem die Zahlen in den erwähnten Ringen aus⸗ 
gedrückt werden, deren je 10 Stück zurück⸗ nnd an deren 
Stelle nur ein Ring des nächſten Draths herauf⸗ 
geſchoben wird. Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſe 
allerdings ſehr primitive Rechenmaſchine für den einfachen 
Menſchen, dem das Führen der Feder ſchwer fällt, eine be⸗ 
queme Sache iſt. Die Polizei giebt ſich aber Mühe, dieſe 
Maſchine auch ſolchen Kaufleuten aufzudriügen, die deren 
mehr als entbehren können, einzig und allein darum, weil ſie 
in Rußland allgemein verbreitet iſt und auch den hieſigen 
Läden ein mehr ruſſiſches Ausſehen geben würde. Freilich 
thut die Polizei vorläufig nichts weiter als nur durch die 
Poliziſten zu reden. Letztere laſſen aber gelegentlich Worte 
fallen, daß Zögernde als ſolche angeſehen ſein werden, die 
dem ruſſiſchen Weſen feindlich ſind und danach behandelt 
werden. — Nächſten Monat findet hier die jährliche Generals 
Verſammlung der Actionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
ſtatt. Es ſteht ein heftiger Kampf bevor, wie er wohl noch 
kaum in einer ſolchen Verſammlung vorkam. Ein großer 
Theil der Actionäre hat ſchon jetzt gerichtliche Schritte gethan, 
um die Verwaltungsräthe für Maßregeln verantwortlich zu 
machen, welche dieſen Herren großen Nutzen brachten, die 
Actionäre aber ungeheuer ſchädigen, und den Werth der 
Bahn zuſehends reduciren. Der Kampf, der bevorſteht, wird 
ſchon jetzt in der Preſſe hier wie in Petersburg mit großer 
Heftigkeit geführt und hat den Gegenſtand zum ſpannenden 
Tagesgeſpräch gemacht. — Ich komme auf dieſe wichtige 
Angelegenbeit ſpäter noch zurück. 
Danzig, den 23. Mai. 
[ Victoria⸗Theater.] In „Dorf und Stadt“ hatte 
vorgeſtern Frl. Rath als Lorle Gelegenheit zu zeigen, daß ſie 
auch Partien, welche Wärme der Empfindung und etwas ein⸗ 
ehendere Characteriſtik erfordern, ſehr wohl darzuſtellen verſteht. 
1 R. ſowohl als Hr. Meyer (Reinhard) erledigten ſich 
ufgabe mit vielem Geſchick und gutem Erfolge. uch Hr. 
Kleinert (Lindenwirth), Fr. Müller 5 und Frl. Reich⸗ 
mann (Ida) führten ihre Rollen entſprechend durch. Einige 
Nebenpartien ließen Manches zu wünſchen übrig. 
Aus dem Kreiſe Schwetz. 21. Mai. [Gegen die Bärte.] 
Den Lehrern des Grupper Kirchſpiels iſt es von ihrem neuen 
Schulreviſor übel vermerkt worden, daß das Tragen von Bärten 


trügen, dürfte die Zeit gekommen ſein, wo trotz allen Sträubens 
das Raſirmeſſer als Vermittler eines beſſern Verhältniſſes zwiſchen 
den Lehrern und ihrem Schulaufſeher wird in Wirlſamkeit ger 
bracht werden müſſen. Wir wiſſen nicht, ob das Tragen eines 


Kirchſpiels ausüben könnte, aber das wiſſen wir, daß es endlich 
Zeit iſt, die 5 ti von übermäßiger Bevormundung Seitens der 
eiſtlichen Schulbehörde zu befreien. (G. 

Vermiſchtes. 

— [Aus der Pariſer Modenwelt] wird dem Peſter 
Lloyd berichtet: Blumen ſind jetzt ſehr beliebt; man überladet mit 
— faſt Roben und Coifüren. Die Roſen genießen den Vor⸗ 
ug, und man ſieht deren zahlloſe Arten; die vom Blattwerk ums 
ospe f vorzugsweiſe bei 
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und entfaltet, macht ſich als Kopfputz breit und würde 
allein genügen, den Hut zu erſetzen; dann man hat noch Melange⸗, 
Purpur⸗ und Theeroſen, rothe, gelbe und weiße Roſen, und der 
Kopfpus Pompadour beſteht aus kleinen Röschen und Vergiß⸗ 
meinnicht. Die Fürſtin C. hatte ſich für ihren’ letzten Empfangs⸗ 
abend eine Coiffüre anfertigen laſſen, die ein vollendetes Kunſt⸗ 
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jede Droſchke, die einen ſolchen enthielt, wurde feſtgehalten 
und für die Rückfahrt in Beſchlag genommen, ſo daß denn 
mit der Zeit ſich der Bahnhof leerte. Aber noch weit in die 
Straße hinein ſahen wir auf unſerer Fahrt zur Stadt auf 
beiden Seiten der Trottoirs eine Mengefßergnügungszügler. 
auf ihren Koffern oder Reiſetaſchen ſitzend, ſehnſüchtig riefen 
ſie jede vorüberfahrende Droſchke an, ſehr, ſehr oft vergeblich, 
bis denn endlich ein einſamer Fahrgaſt ſo liebenswürdig war, 
die Rathloſen mit in den Wagen zu nehmen oder ein leerer 
müder Einſpänner ſchwerfällig im Schritt zurückkam. 

In den Hotels ſoll es nicht minder ſchwierig geweſen 
ſein Platz zu finden, mir klagten am ſelben Abend noch einige 
Reiſegefährten, daß ſie drei, viermal abgewieſen ſeien, ehe 
fie ein Ruhelager gefunden hätten; und wie die nach Mitter⸗ 
nacht anlangende zweite Hälfte des Zuges dieſelben Fährlich⸗ 
keiten beſtanden haben wird, kann ich Ihnen gar nicht be⸗ 
richten, glaube aber, daß alle dieſe Scenen ſich wohl wieder⸗ 
holt haben werden. Einer meiner Wünſche war mir mit dem 
heutigen Tage wieder erfüllt, ich hatte niemals eine Extrafahrt 
mitgemacht und ſtets große Luſt gehabt, das Leben und Trei⸗ 
ben einer ſolchen kennen zu lernen. Ich will nicht behaupten, 
daß die Reize dieſer Tour zu den verlockendſten gehören, um 
ſo weniger, als ja erſt die erſte beſſere, durch Ausſicht auf 
allerlei Freuden und Genüſſe gewürzte Hälfte gekoſtet ift, die 
zweite entſchieden nüchternere, die Rückfahrt, noch bevorſteht. 
Jedenfalls haben aber ſolche Veranſtaltungen der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften ihr Verdienſtliches, was nicht unterſchätzt werden 
darf. Eine große Menge Menſchen, denen ſonſt der Luxus 
einer Reiſe zu den Unmoͤglichtkeiten gehört, erhalten hierdurch 
für verhältnißmäßig geringen Preis (die Mückfahrt iſt 
gänzlich umſonſt) Gelegenheit ein Stück Welt zu ſehen, ferne 
Freunde zu beſuchen, die Reſidenz mit ihren Kunſtſchätzen und 
künſtleriſchen Genüſſen kennen zu lernen. Mag auch zumeiſt 
bloße Vergnügungsluſt Urſache folder Reiſe fein, ſo bleibt 
doch auch dem ſchlichteſten Menſchen eine Menge von Anre⸗ 
gung zurück, fo friſcht er ſich doch auf für die Alltäglichleit 
des einförmigen Berufslebens, die ihn enger feſſelt und 
ſchwerer drückt als alle diejenigen, die alljährlich auf Courier⸗ 


Solche Demokratiſirung des Verguügungs⸗ 
reiſens bleibt daher jedenfalls ein Gewinn auch für das All⸗ 
gemeine, ein Gewinn der grade einer, von dem allgemeinen 
Culturleben fo entfernten Provinz wie die unſrige, ſehr zu 
ſtatten kommt. Je öfter und je bequemer daher ähnliche Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen werden, deſto beſſer und nützlicher wird 
das ſein, auch wenn wir für unſere Perſon gern auf das 
Vergnügen der Benutzung eines zweiten Extrazuges verzich⸗ 
ten. Wie alle unſere lieben Landsleute das Pfingſtfeſt in 
Berlin und Potsvam genoſſen haben, find wir leider außer 
Stande zu berichten, denn diesmal war Berlin nur zum 
Quartier für eine Nacht auserſehen. Am andern Morgen 
ging es weiter weſtwärts, lieben Gegenden und noch lieberen 
Freunden entgegen. Davon nächſtens. 
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bei ihnen ſo ſtark in der Mode iſt, und wenn nicht alle Zeichen 
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werk darſtellte. Es waren Orchideen, zart und phantaftüch, 
wie es die Natur dieſer reizenden Blume wer: 
langt, welche auf Laubwerk von Goldſiligran ruhten, 
das ſo luftig war, daß es den feinſten Genueſer Filigranarbeiten 
nichts nachgab; die Guirlande war hinten befeſtigt, ging ganz 
um den Kopf und endigte in zwei Ketten von Orchideenknospen 
und Goldolättern. Das Haar darf nicht mehr wild à la Frede⸗ 
gunde umherflattern; man kehrt zur Ordnung zurück; indem man 
es in Flechten legt und hinten in einem Netz vereinigt, auch ber 
feſtigt man es durch Nadeln mit Diamanten oder anderen © tei⸗ 
nen zur Balltoillette. In dieſer letzten Art ſah man es bei der 
Kaiſerin an ihrem letzten Montage. Die hohen Haargerüfte wer? 
den alſo verſchwinden. 


Hörſen⸗Deyeſche der Danziger Zeitang. 
Seritu, 22. Mai. Aufgegeben 2 Uhr 22 Pen. 
Angekommen in Danzig 5 Uhr. 


Letziar Ü:#. 
Behen, Mai 61 61 | 3 oſtpr. Pfandv. 73½ 73% 
Roggen feſt 34% 5 do. 71% 71% 
Regrlirungspreis 508 | 508 4 do. do. 80/8 80% 
jahr. 508 | 50% | Lombarden . 129 ¾ 128%/s 
Juli⸗Auguſt. 498 49 Lemb. Prior.⸗Ob. 21% 231 
B 11$ 115 8. on.⸗Anl. 5677s Se 
Spiritus, feſter f Oeſtr. Banknoten 82 82 
Frühjahr 17% 178 Ruſſ. Banknoten. 778 27 
Juli⸗Auguſt 125 1775 Amerikaner. 868 i8 
5 r. Anleihe 102% Fal. Rente . 56% 868 
0% do. 93% 9345| Dans. Priv.⸗B. Act. — 103 
Staatsſchuldſch. 2/8] Wechſelcours Lond. 6. 255 6. 24 


82/8 82% 
Fondsbörſe: feſt. 
- Schiffs⸗Nachrichten. 5 
n nach Danzig: Von Texel, 19. Mai: Juliane 
Renate (S.), Hammer; — von Hull, 18. Mai: Alex. v. Hum⸗ 


boldt, Grantz. ; | : 
ö Angekommen von 3 In Arendal, 9. Mai: Activ, 
Storhang; — in Chrijtiania, 14. Mai: Alegunda, Vries; — in 
‚ Rragerö bis 12. Mai: Petrine, Sörenſen; — in oe, 12. 
Mai: Anne Marie, Henxikſen; — 15. Mat: Confidence, Jörgen⸗ 
ſen; — in Oſtmahorn, 17. Mai: Anting, de Boer: — in Dover, 
17. Mai: Ulrich v. Hutten, Kräft; — in Welt: Hartlepool, 15. 
Mai: Sabrina, Pritchard; — 16. Mai: Forward, Storm; — 
in Hull, 18. Mai: Aſtarte (SD.), Caweutt; — in London, 19. 
Mal: Lady Havelod, Redford; — in Shields, 18. Mai: Lord 
Rollo, Clart; — in Dünkirchen, 17. Mal: Courier. Cortlepel. 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiihe Depeſche vom 22. Mai. 


! Morg. Bar. in Par. Tinten. 
6 Memel 334,8 8,0 O ſchwach trübe, geſtern 
17 gtnigsterg 3348 96 ED f ſgwach bebedt 
| oͤnigsber 9 } 8 ede 
| 6 Hang y 334.4 9,6 N mäßig bedeckt. 
| 7 Cöslin 333.6 80 0 mäßig bedeckt. 
| 6 Stettin 3336 102 ONO ſchwach ge? Nachts 
. en. 
6 Putbus 332,2 8,8 NO chwach Sebedt, Regen. 
6 Berlin 3526 108 SW ſchwach ganz bedeckt, 
| Nachts Regen und Gewitter. 
6 Köln 334,1 8,1 O ſchwach trübe, bedeckt 
regneriſch. 
7 Flensburg 334,2 7,1 NO mäßig bedeckt. 
7 Haparanda 333,8 5,1 N es edeckt. 
tocholm 334,2 8,3 SSW 7 — bewölkt. 
7 Helder 336,2 7.3 NNW ſchwach. 
Eingeſandt. 


Du Barry's heilbringende Revalesciere. — Das Elend, 
die Täuſchung, die endloſen Ausgaben für wirkungsloſes Medi⸗ 
iniren find nun glücklich durch den Gebrauch der Revalesciere 
Du Barry's bagein t. Es wird Niemand mehr die heilbrin⸗ 
gende Wirkung von Du Barry's Revalesciere bez 
wir den tauſenden von Certificaten heute die dankbare 
und die glückliche Geneſung Seiner Heiligkeit des Papſtes bei⸗ 
ügen können, nach zwanzigjährigem fruchtloſem iziniren. 

om, den 21. Juli 1866. Die Geſundheit des Papſtes ijt aus 
gezeichnet, beſonders ſeitdem er ſich aller Arzneien, womit man 
ihn zu heilen behauptete, enthält und von der vortrefflichen 
Revalesciere Du Barry, welche erſtaunend gane auf ihn ge⸗ 
wirkt hat, fast ausſchließlich Gebrauch macht. — Man verſichert, 
daß Seine Heiligkeit bei jeder Mahlzeit einen Teller voll davon 
genießt, und die Wohlthaten derſelben nicht genug zu preiſen ver⸗ 
mag. 8 aus der Gazette du Midi.) Bei zahlreichen 
Beispielen war das Leiden von ſehr langer Dauer geweſen, von 
drei bis zu ſechzig Jahren hinauf und unter die hervorragendſten 
derſelben gehören: Unverdaulichkeit, Verſtopfung, geſtörte Func⸗ 
tionen, Verhärtungen, ſcharfe Säfte, Krämpfe, Spasmen, Ohn⸗ 
macht, Sodbrennen, Diarrhoe, Reizbarkeit der en, 
tionen der Leber, Galle, Drüſen und Nieren, Blähungen, Herz⸗ 
klopfen, nervöſe Kopfſchmerzen, Taubheit, — in Kopf und 
Ohren, Schwindel, Schmerzen zwiſchen den Schultern und in faſt 
allen Theilen des Körpers, chroniſche Entzündungen und Magen⸗ 
Affectionen, Ausſchläge auf der Haut, Fieber, Skropheln, Armuth 
an Blut, Lungen: und Luftröhren⸗Schwindſucht, Waſſerſucht, 
Rheumatismus, Gicht, Influenza, Grippe, Uebelkeit und Er⸗ 
brechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Niedergeſchlagenheit, 
Spleen, allgemeine Schwäche, e Huſten, Afthma, Span⸗ 
nen der Bruſt, 85 ma, Unruhe, Schlafloſigkeit, Abneigung ge« 
gen Geſellſchaft, unfähigkeit zum Studiren, Deluſionen, Oed 
nißſchwäche, Aufſteigen des Blutes pe Kopfe, Erfhöpfung, Me: 
lancholie, grundloſe Furcht, Unentſchloſſenheit, Muthloſigkeit u. f. w. 
— 70,000 Certifikate von Geneſungen. ; 

Diefes kostbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
Gebrauchs Anweifung von 3 Pfd. 18 ½, 1 Pfd. 1 5 
2 Pfd. 1 % 27 Me, 5 Bid. 4% 20 Gr, 12 Pfd. 9 15 Me, 
24 Pfd. 18 verkauft. — Auch Revalesciere Chocolatse in 
Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 r, 24 Taſſen 1 K 
5 , 48 Taſſen 1 % 27 . Zu beziehen durch Barry 
du Barry & Co. in Berlin, 178. Se . Felix & 
Seh eee e bee be ene 

ohn, 51. Taubenſtr., 1 eipzi .. 
S . Söhne, 30, Markgrafenſtr.; Barry du Barry 

o. in Wien, eiung C in Frankfurt a. 10. Roß⸗ 
markt; Henry Klörs k Co. in Hamburg, 41. Katharinen 
traße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor 

fitznann, Hoflieferant; in B 

uſtav Scholtz, Eduar 

(Sachſen) 
Peſth 


Fürſt: in Preßburg durch 
Aufur; P. Hienbacherd 
Delicateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


——— —— — — —————ͤͤ——ö 
Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 
n Lees d. und 2. fl) | ven Dirſcau ab. 

San Berlin 3h Berges, 2 dat. 1022 888i 
Ab er nad) 


1 754 friih, 11,41 Vormittags, 7,26 Abends. 
Ankunft von Königsberg "7 fh 4 Nahmittene, J. Abends. 


* 

Danzig-Neufahrwasser. 

Vorm. Nachm. 
10,4. 1,16. — 4,16. 
10,18. 1,30. 2,30. 4,80. 8. 10. 
10,30. 1,42. 2,42. 4,42. 8.12. 10,12. 
11. 2,2. 3,50. 6,16. 8,45. 10,30. 
11,14. 2,14. 4,2. 6,30. 8,57. 10,44. 
11,26. — , — 108. 


2 : Nachmittags. 


Ae ‚früß i Abos. 

or 5,1. 7,41. el 

Abgang von Danzig J elde 8,15, 7.85. 

Ankunft in Neuſahrwaſſer . 5,27. 8,7. 
6, 


Ps 
Abgang von Nenfahrwail 35.850. 
44. 


= x Hohet 59. 
Ankunft in Danzig 1 8,80. 8, 


— Ggfensäge $ von Daugig Tookitien) - 
„ 5 von De ER 2 


* . 


2,57. 


3,20. — 
5. 


00 Thlr., 


Utenſilien. 


Es werden 40, 
Bankhäuſern 


(1297) 


Liebigs 


1 


Heise 


Grosse Ersparniss 
Augenblickliche 


Havre Ausstellung von 1868. 


Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Pro- 
fessoren Baron J. v. Liebig und Nr. M. von Pettenkofer versehen, 


Detail-Preise für 
½ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 1. 20 Sgr. 


Zu haben in den meisten 


1 engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5. Sgr, 


Engros-Lager bei Rich, Dühren & Co. in Danzig. 


Aerztliches Gutachten über Dr. Beringuier’s Kronengeist*). ! 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt- u. Arcis⸗Gtricht 


zu Danzi 
den 11. Mor 1869. 


zu 2 = 1 
einzuſehenden Taxe, jo) 

am 26. November 1869, 

Vormittags 114 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer No. 14, 
ſubhaſtirt werden. 0 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, baben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 

elden. (1883) 


ernſtein⸗Auction. 


Dienſtag, den 25. Mai c., 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, foll für Rechnung; wen es angeht, eine 
Partie von circa 2000 Pfund oder darüber roher 
unfortirter Bernſtein in Natura, wie er in der 
Bernſtein⸗Baggerei Schwarzort gefunden wird, 
in Königsberg im Comtoir der Herren Stan⸗ 
tien & Becker, Paradeplatz No. 4 a, gegen 
baate Zahlung meiſtbietend durch mich 4760 


den. 
Er J. H. Legien, 
Mäller. 


1565 Frankfurter. 
Stadtlotterie. 


Zur beverftehenden Ziehung 1. Klaſſe 
find ganze Looſe a Thlr. 3. 13 Sgr. halbe 
a Tol. . 22 Sgr. und Viertel à 26 Sgr. 
unter Zuſicherung reellſter Bedienung zu 


beziehen durch 
J. Blum, 
Hanptcollecteur 
Frankfurt a. Mr. 


eee, DEE eee 
Homöopathiſche Apotheke. 


Haus, und Reiſe⸗Apotheken, ſowie einzelne 
Mittel, find ftets in großer Auswahl vorräthig. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt beſorgt. 


P. Becker, 
(720) Elephanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15. 


(648) 


Sehr 
beachtens⸗ 
th 


Nur allein 


Liebig's 
Nahrung 


zur Bereitung 


in dem 
unten⸗ 
ſtehenden 


€ 
echten Suppe Depot. 


für f 
Saͤuglinge. 
Erſatz für Muttermilch. 


Dieſes Präparat, weine enau nach 
Vorſchrift des Prof. J. v. Liebig angefer: 
tigt iſt, wird von den größten medizinischen 
Autoritäten 8 ? - 
Von den täglich bei dem Fabrikanten 
einlaufenden Anerkennungsſchreiben ſind 
mehrere in den Proſpecten, welche in den 
Depots gratis zu haben ſind, enthalten. 
NB. Das Publikum wird gebeten, obiges 
Präparat nicht mit den anderen Fabrikaten 
zu verwechſeln. 
In Danzig ausſchließlich bei dem gen. 
exuh. Braune. 762 
Die Fabrik der ächten * Nahrung 
1 er 


in Mörs reußen). 


Eltern. 


Große Pferde⸗Verlooſung in Hannover 
am 27. Juli 1869. 
Mit Genehmigung des Königl. Miniſteriums des Innern findet in Verbindung mit dem 
Hannoverſchen Pferde⸗Markt und dem großen Pferde-Rennen vom 25. bis 27. Juli 
eine Verlooſung von edlen Wagen⸗, Reit⸗ und Zucht⸗Pferden ſtatt. 


2 Zur Verlooſung ſind beſtimmt: die von einer dazu ernannten Commiſſion angekauften 
56 Stück edlen meiſt Hannoverſchen Pferde, worunter 


i 1 vollständige elegante Equipage mit 2 Pferden. 
ferner über 1000 Gewinne, beſtehend aus den vorzüglichſten Reit“, Bahr: und Stall: 


Die Gewinne haben einen Geſammt⸗Ankaufswerth von 25,000 . 

Was nach Abzug der Vertriebs⸗ und fonftigen Koſten übrig bleibt, fließt in den Fond 
des Vereins und wird zu Zwecken deſſelben verwandt. 
0 Looſe à 1 Thaler ausgegeben und iſt der Verkauf der Looſe den 


B. Magnus und A. Molling in Hannover 


5 übertragen, an welche Beſtellungen unter Beifügung des Betrages franco zu richten ſind. 
Die Haupt⸗Treffer werden auswärtigen 40 ) 
der obigen Herren beziehen, ſoweit thunlich, mittelit Telegramm mitgetheilt. 


Das Direetorium des Vereins zur Förderung der Hannoverschen 
Landes-Pferdezucht. 


h-Eixtraet aus Süd-Amerika 
(Eray-Bentos) 
der Liebig’s Fleisch-Extraet Compagnie, London. 


erstellung von kräftiger Fleischbrühe, 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Zaucen, Gemüsen ete, 
Stärkung für Schwache und Kranke. 

Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und 


N 


von Bremen ud New, 


D. Bremen Mittwoch 26. Mai 
D. Donau Sonnabend 29. Mai 
5 Baltimore Mittwoch 2. Juni 
Herman } 
Viergespann eleganter Wagenpferde im Werthe von ea. 2; 7 Bananen) 5 dei; 
D. Union Sonnabend 12. Juni 


ck 55 Thaler Preuß. Courant. 5 
gene Lstr. 2 mit 15 77 Primage p. 40 Cbf. 
diſche Agenten, ſowie 


f 2 — x Norddeutscher Lloyd. | 3 
Zwei Mai wöchentliche Postdampfschifffahrt 


. ork und Baltimore. 


nach Newyork via Havre 
„ Niwyork „ Southampion 
„ Baltimore, Southampton 
„ Newyork „ Southampton 
„ Rewyork „ Havre 
„ Newyerk „ Southampton 


5 und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Waſſag g nach Newyork. Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Cajüte 100 Thaler, Zwiſchen⸗ 
13 


aſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. rt. 


remer Maße. Ordinaire Güter nach Uebereinkunft. 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier Expedienten in Bremen und deren inlän⸗ 


8 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crüſemann, Director. 


J. Peters, zweiter Director. 


eilnehmern, welche ihre Looſe direct von einem Nähere Auskunft ertheilen und bündige 


| Regierung conceſſionirten Agenten 


Schiffs⸗Contracte ſchließen ab die von der Königl. 
General- Agent 


v. Holleuffer, Vereinsſeeretair. 


Sr e 


9. u. 10. Juni 1869. 


Muc bee 


Bot t 


für Haushaltungen. 


in 6 Ziehungen mit Gewinnen von 


20,000, 


zanz Deutschland: 
1/4 engl. Efd. Topf 

a 27½ Sgr. 

Handlungen und Apotheken. ag 


/ engl. Pfd.-Topf 
a 16 


Ser. 4525) 


Der Dr. BReringuier’sche aromatisch-medieinische Kronengeist. welcher 
von mir untersucht worden, ist eines der besten Fabrikate der Neuzeit. Derselbe besteht aus 
den feinsten Ingredienzien der Pflanzenwelt und kann als das Beste und Reellste in diesem 
Genre bezeichnet werden. Ich habe denselben mehrfach lauwarmen Bädern, bei Nervenkran- 
ken, bei Reconvalescenten, die sich schwer erholen konnten, zusetzen lassen und dadurch ein 
schönes, stärkendes aromatisches Bad erhalten, was in kürzester Zeit die Kranken stärkte und 
belebte, In einigen Fällen habe ich das gedachte Fabrikat, mit Wasser verdünnt (2 Esslöffel 
auf 1/4 Quart frischen Brunnenwassers), als Mundspülwasser in Anwendung gebracht und kann 
ich nach den gemachten Erfahrungen dasselbe allen an übelriechendem Athem Leidenden drin- 
gend empfehlen, da nach längerem Gebrauch stets dieses, für den Kranken wie für dessen Um- 
gebung 80 unangenehme Leiden sich gebessert hat. 

Loslau in Preuss. Schlesien, den 12. September 1867, 


Dr. Stark, Königl. Stabsarzt a. D., Medico-Chirurg und Geburtshelfer. 
2 
*) In Originalflaschen zu 123 und 7% Sgr. ächt vorräthig in Danzi 


Albert Neumann, Langenmarkt 38, sowie in Berent Gottfr. Rink, Elbing 
A. Teuchert und Pr. Stargardt Joh. Th. Küpke. Br 


Bad Kreuznach. 


Meine PrivatsHeilanftalt bietet chroniſchen Hautkranken und Flechtenleidenden fortwährend 
Gelegenheit zur Vornahme einer methodiſchen gründlichen Eur. Proſpecte gratis. 


Dr. Kleinhans, 
Privat⸗Heilanſtalt zu Kreuznach. 


bei 


(647) 


Kurort Schweizermühle. 


Bielagrund bei Königſtein (ſächſ. Schweiz) 


Eröffnung der Saiſon am 1. Mai. Proſpecte gratis auf frankirte Wige. (1089) 


Das große Loos 38 


von Zweimalhündert Tauſend Gulden 


ſowie weitere Gewinne von fl. 50,000; 25,000; 2 mal 20,000; 2 mal 15,000; 
2 mal 10,000 2c. ıc. kann man auch diesmal wieder erlangen in der von Königl. Preuß. 
Regierung genehmigten und ſomit in der ganzen Königl. Monarchie erlaubten Frank⸗ 
urter Stadtlotterie, deren Gewinnziehung 1. Klaſſe ſchon am 9. und 10, Ami ſtatt⸗ 
ndet. Der Unterzeichnete hält hierzu ſeine bekan te glückliche Haupt⸗Collecte, mit ganzen Loo⸗ 
en à Thlr. 3. 13, Halben à Thlr. 1. 22, Vierteln a 26 Sgr. (Pläne und Kiften gratis) 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Mae beſtens empfohlen. 
er beitellte Haupt⸗Collecteur: 
Rudolph Strauss 
. l in Frankfurt am Main. 
Durch directe Betheiligung in meiner Haupt⸗Collecte genießt man den Vortheil, von Schreibgeld⸗ 
b Berechnung ꝛc. ganz verſchont zu bleiben. (1296) 


ur 156. Lotterie der Stadt Frankfurt a. M, 


mit Gewinnen von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 zc., deren Ziehung 1. Klaſſe am 10. 
und II. Juni d. J. ſtattfindet, empfiehlt !ı Looſe a % 3, 13 , Loose a Ay 1.22 He, 4 
Looſe a 20 „ Looſe für alle Klaſſen a % 51. 17 % (Pläne und Liſten gratis) bei 


Peter Schneider, | 
(1599) Stadt Caſſel 5 in Frankfurt a. M. 


. STORE EEE 
8 2er (Erſatzmittel für Muttermilch. a 
Liebig Liebig's 


Nahrungsmittel in löslicher For 


(die berühmte Liebig'ſche Suppe im Vacuum concenteirtnd ſomit durch 
einfache Lölun in Milch fertig!) 
von Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 
5 Preis pr. / K. Flacon 12 Sgr. 0 
in Danzig bei Herren Apotheker Kendewerk und E. Schleusener auf 


Vorräthi 
0 (1532) 


Neugarten No. 14 


Huile de Noisette. | 


Beſtes Haaröl zur 8 und Stär⸗ 
kung des Haarwuchſes, ſowie zum Hunkelmachen 
ſchon ergrauter Haare empfiehlt (8774) 


Franz Bluhm, 


Matzkauſchegaſſe 8. 


Epileptische Krämpfe 


(Fallsucht) heilt der Specialarzt für Epi- 


lepsie Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse No. 6. — Auswärtige 
brieflich. Schon über Hundert geheilt. 


Agent x 5 er , 
C. Meyer, Danzig, icke Leopold Goldenring in Poſen. 
Grosse Frankfurter 


von der Kgl. Preuss. Regierung genehmigt. 


Gesammt-Gewinne Eine Million 280,920 Gulden, vertheilt, 


ſam. 
keine andre an.“ 


2 N 


S a ee eee 
Erſte Gewinnziehung 
9. u. 10. Inni 1869. 


erie 


Gulden 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 


15,000, 12,000, 10,000 etc. 
Ein ganzes Loos kostet: Rthlr. 3, 13 Sgr. 


55 halbes „ 55 55 1. 2 55 
„ viertel „ 55 7˙* — 25 8 
Ziehungslisten prompt zugeschickt, Plan gratis. — Aufträge nimmt entgegen. 


M. Morenz 
in Frankfurt a. M. 


Herru Dr. J. G. Po 
} prakt. Zahnarzt, 755 | 
in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2. 


Wohlgeboren! 
Ich hätte schon längst geschrieben, 
allein ich wollte die Wirkung Ihres 
vortrefflichen Mundwassers abwar- 
ten. Keines der angewandten Mittel 
that mir so gut wie das Anatherin- 
Mundwasser*) gegen mein lockeres 
Zahnfleisch und Zähne; früher habe 
ich alle möglichen Mittel von Aerzten 
obne allen Erfolg angewendet, alle Zahn- 
pasten haben mir das Zahnfleisch durch 
das Frottiren aufgerieben, aber nicht ge- 
stärkt; und somit das Uebel verschlim- 
mert. Laut eigener Ueberzeugung setze 
jeh meine ganze Hoffnung auf Ihr Fabrikat. 
Euer Wohlgeboren ergebenster 
Dr. Wilh. Raschke m. p., Pastor. 
Bystritz in Mähren. 
) Zu haben in Danzig bei Albert 
Neumann, Langenmarkt 38, in Star- 
gardt bei G. Weber. (5874) 


Dr. Scheibler’s 


künſtliche Aachener Bäder, 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, 
gegen Rheumatismus, Gicht, Flechten, Skropheln 
ze., zu jeder Jahreszeit mit gleich Aa Er⸗ 
folge anwendbar. 1 Kruke * 6 Bäder 1 Thlr. 
10 Sgr., halbe 225 Sgr. 


Dr. Scheibler's Mund waſſer, 


nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath 
Dr. Burow, 
verhütet das Stocken der Zähne, beſeitigt dauernd 
den Zahnſchmerz, erhält das Zahnfleiſch geſund 
und entfernt ſofort jeden üblen Geruch aus dem 
Munde. N 10 Sgr., % Fl. 5 Sgr. 
0 
P 


Neudorff & Co. 


» 8. Jede der von uns oder in unſeren 


Schwerhörigkeit! ner en 


er - gersdorf, „uc. 
Ihre wirklich vortreffliche Gehörwolle war mir 
auch bei eigenem Gebrauch viel lieb und werth. 
Die äußere Haut des Gehörganges ſchuppt ſich 


darnach ordentlich ab; es bildet ſich eine neue 
trockene Haut; gerade dieſe Umbildung halte 


ich aber für ungemein ableitend und heil⸗ 
Nach den erreichten Reſultaten wende ich 

Clinik von Dr. Feſt, Ober⸗ 
ſtabsarzt, Berlin. 


In Danzig bei Apotheker Schleuſener. 


Militair⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt 
für das Fähnrichs⸗, See⸗Cadetten⸗ und 
Eini.⸗Freiw.⸗Examen. Gute Lehrkräfte. — Ans 
meldungen jederzeit. — Auf Verlangen Auskunft 
über Penſion und Honorar. 

Bromberg, den 18. October 1868. 
von Grabowski, Maj. z. D., 
[2329 verlängerte Gammſtr. fe, 


Die Militair⸗Schwimm⸗Anſtalt am 


Langgarterthor 
wird vom 24. Mai an dem Beſuch des Publi⸗ 
kums vorläufig den ganzen Tag, ſpäter mit Aus⸗ 
nahme der Unterrichtsſtunden des Militairs, ge⸗ 
öffnet werden. Alles Nähere erfährt 12415950 


Anſtalt. ( 
Die Direction. 


u E Luc (2 a 
‘ 


* 


n a f fa n n Original ELI 


IF 


AS HOWE'S 


8 


Guſt. Hartmann nebſt Se 
F 


eute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 

Frau Emma, geb. Willers, von einem 
n Knaben licht und glücklich ent unden. 
anzig, den 22. Mai 1869. 5 

(1915) Ang. Funck. 


der Ehrenlegion zu Theil wurden. 
20 Medaillen vertheilt. 


Regelmäßige 
Dampfer⸗Verbindung. 
Danzig Tiegenhof Elbing. 


Dienftag, den 25. d. M., Mittags 12 
Uhr, fährt der Dampfer „Tiegenhof“ von 
hier nach Tiegenhof und Elbing. 


Aude an der Eiſtuwaage, 


im Schäfereiſchen Waſſer. 

Guͤter nach all den bekannten Orten bin, 
auch zur Ueberladung nach dem Oberländiſchen 
Kanal werden in der Expedition, Schlei⸗ 
fengaſſe 6, an der Eiſenwaage fets ange⸗ 
nommen. 

Zur Aufnahme von Paſſagieren legt der 
Dampfer noch vor der Abfahrt am vorderen 
Fiſchmarkt neben den Käſeböten an. 

lles Nähere bei 


F. Studzinski, 


4920) Frauengaſſe No. 28. acht 
Mittwoch, den 26. Mai cr., Nachmit⸗ 
M tags 3 Uhr, werde ich in dem Haufe 
Rähm No. 5 aus einem Nachlaſſe 
1 mahag. Sopha, Tiſche, Stähle, Schranke, 
Spiegel, Bettgeſtelle, Porzellan, Fayance, 
Glas, Meſſing, Zinn, Kupfer und Elſen, 
Küchen: und Hausgeräth, 
gegen baare Zahlung 2 wozu nn 
einladet (1917) 
Nothwanger, Auctiouator. 


Stoffe zu Regenmänteln, 
Paletots u. ſ. w. 
ef August Momber, 


Reiſehemden, Reiſedecken 


| öl „und, pl In 08 Preiſen \ 
* ehlt ter zu ; en 
"En August Momber. | 


ray 

Artikel zur Wäſche. 

Strahlen⸗Stärke aus Reis, von vor⸗ 
aglicher Schönheit, Weizen und Patents 
ſtärken, Waſchblaue und Ultramarine, 
und Waſſereryſtall ꝛc ofſerirt in größter Aus⸗ 
wahl die Handlung von (1860) 


Bernhard Braune. 


jeder Original-Howe-Maschine eingeprägt ist, 


RA # 


n 


FThätige Agenten werden gesucht, 


| 5. Mastaufsenafe A Pan, I5 Uhlig, S-Mastauisenanes. | 


Inhaber der neueſten engl. Kopf⸗Reinigungs⸗Bürſten, empfohlen von allen 
berühmten Aerzten. 


Preiserhöhung findet 
nicht ſtatt. 


Dieſe neue Erfindung, ans IR 
gewendet bei jeder Coiffüre, 
dient zur Verſtärkung und 
Verſchönerung des Haar⸗ ö 
wuchſes und zur vollſtändi⸗ 

gen Beſeitigung der 1 


Abonnement: 12 Marken 
1 Thlr. 
6 Marken 15 Sgr. 
4 Marken 10 Sgr. N 
Täglich friſiren pro Monate 
N 1 Thlr. 


| Haartouren⸗Fabrik 
Franz Blubm, Matzkauschegasse 8, 


empfiehlt: 2 
ganze pat. poröfe Haartouren ohne Feder und ohne Kleben für Herren und Damen. 


Haarzöpfe, Chignons Scheitel und Locken 


iin wirklich größter A wahl zu den billigften Preiſen. 


Aue Hinftlihen Haararbeiten werden auch von ausgetämmien Haaten nach 
der beſten Methode angefertigt. 


Beſtellungen zum Damenfrifiren werden entgezengenommen. (9056) 
8. Matzkauſchegaſſe 8. Franz Bluhm. 8. Matzlauſchegaſſe 8. 


Natürliche 


Wineral-Brunnen 


Haupt-Niederlage 


Fr. Hendewerk, 


Apotheker, Danzig. 


> 


Sämmtliche gangbare 


Mineral⸗Brunnen, 
Paſtillen, Mutterlau⸗ 
gen⸗Salze und Seifen, 


direct von den Quellen bezogen, 
empfehle zu den billigſten Preiſen. 
Nicht auf Lager habende Brunnen 
beſorge ich ſchleunigſt. 

ufträge nach außerhalb wer⸗ 
den zuverläjftig expedirt. (1916) 


reismedaille Paris 1 


Starker & Pobuda 


in Stuttgart, 
Lieferanten des Königl. würtb. Hofes und 
Ihrer Majeſtät der Königin von Holland, 


empfehlen ihre 
als vorzüallah anerkannten 


Choecoladen, 


zu haben in Danzig bei: 
Bernhard Braune, 
A. Fast. (6888 


Am 9. u. 10. Juni beginnt die Ziehung 1˙ Klaſſe der von ber K. 
Pr. Reg. genehmigten 


156. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


| iM 
Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 


ur Hierzu empfiehlt und verſendet ganze Looſe für 3 Thlr. 13 Sgr., halbe fü 
decken und Stuck offerirt in Centnern 1 Thlr. 21 SHE: und viertel Loose für 26 Sgr. gegen Boftoorfup ober ein 
und Fäſſern 1483) ſendung des Betrags, Pläne und Liſten gratis, 


E. R. Krüger, Atft. Graben 710, Joh. Ad. Rinck in Frankfurt a. M. 


Düngemittel, 


als: Phospho⸗ Guano, 
Eſtremadura⸗Superphosphat, 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
Stickſtoffhaltiges Superphosphat, 
Staßfurther Kali⸗Düngeſalz, 

unter ſpecieller Controle des Haupt⸗Vereins Weſt⸗ 

preußiſcher Lee empfiehlt 


(1699) 


fl. 15000, 12,000, 10.000, 6000 «. 


Am 1. Juni 1869 


% F. N lehmann, Erſte Ziehung des ate N Amſterdamer 
Kleeſaamen il dustrie Palaf es fl. 2½. 


Dieſe Obligationen bieten die Chance, Prämien von fl. 150,000, fl. 100,000, 
fl. 50,000, fl. 26,000 zu gewinnen, während jede Obligation mindeſtens mit fl. 3 


zurückbezahlt wird. 5 0 
i Jährliche Ziehungen. 


In der Ziehung vom 1. Juni a. e. 
werden Prämien von fl. 150,000, 20,000, 5000 x. x. im Geſammtbetrage 


in rother, weißer und gelber Waare, Incarnat⸗ 
und ſchwed. Klee, Thimothee, engl, franz. und 
ital. Ryegras, echte neue franzöſiſche Luzerne, 
Spörgel, Knaulgras, Schafsſchwingel, Honig⸗, 
Strauß: und Geruchgras, gelbe und blaue Lu⸗ 
pinen, Serabella, Mais, Sutter: und Thiergarten⸗ 
Miſchung empfiehlt 0 


\ von fl. 225,000 gezogen. 

E „ eg Abtes Sn in l. fe. Ates. 
nr e e 
| . F, Füld & Ce 
weis zahlloſer Atteſte nur Dr. Beach’s, n Frankfurt a. M. 


des ber. amer. Arztes, Heilmittel. Proſpecte 
ratis auf Franco⸗Anfr. an die Droguen⸗ 
andlung von Louis Müller in Leipzig. 


Für Danzig iſt uns der Verkauf obiger Looſe übertragen. 
(6968) 


Expedition der Danziger Zeitung. 


4 


1 Million Nähmaschi:n 


fabrieirt durch Elias Howe, New-Vork, 
dem Erfinder und sein Patent. 


The Howe-Machine Co., deren Grüuder E. Howe, 
fabricirt 160 Maschinen der Tag. 
Auf der Pariser Weltausstellung 1887 war E. Howe der Einzige unter 82 Ausstellern, 
welchem die beiden höchsten Anerkennungen: die goldene Medaille und das Kreuz 


Für auf E. Howe's Original-Maschinen gefertigten Arbeiten wurden noch 


en, 


ferner 


Alle amerikanischen Fabriken, wie Wheeler & Wilson, Grover & Baker, Singer, Wesd 


e A ete., bezahlten Abgaben an E. Howe durch das Patent vom 10. September 1846, 
N \ Es ist durch die englischen und französischen Mode-Academien erwiesen, dass die neue 
\ NS N . Familien-Maschinen mit ihren vorzüglichen amerikanischen Apparaten, ebenso passend 
5 En ! für den Salon als für Industrie, Weissnäherei und jegliche Confection etc. die Besten in 


Leistengsfähigkeit und Construction sind. Preiscourant, Probenähte gratis. 
Garantie 6 Jahre. 
Zum Sehutz gegen Täuschung der zahlreieh nachgemachten Howe-Maschine bittet man 
genau auf das Fabrik-Zeiehen (Portrait des Erfinders) zu ‚achten, welches erhaben auf 


The Howe Central-Depöt: 


Grosse Johannisstrasse 23 und 25 in Hamburg. 
Haupt-Depöt: Werdersche Mühlen 3 in Berlin. 


H. Schott & Co. 


Cursus & monatlich 1 Ihir. 
pränumerando lehrt 
Dr. Rudloff, 


Frauengasse 29. 


250 ſtarke fette 
Hammel ſind zu verkaufen in 
Wu Liſſakowo per Graudenz. d 
DE dem Tominium Kolkau bei Neuflabi 

Weſtpr. ſtehen 

300 Negretti⸗Mutter⸗Schaafe 
zu verkaufen, im Herbſt abzunehmen, noch jetzt 
vor der Schur zu beſehen. 4910) 


N Ver SL ee Se 
285 fette ſtarke Hammel, 
ſchon geſchoren, Dulchſchnittsgewicht 100 Pfund, 
N zum Verkauf in 


15 Stück Zugochſen, 


die ſich auch zum Fettmachen eignen, 
ſiud 900 verkaufen. 
o? erfährt 0 1 der Expedition dieſer 


Engl. u. 
Franz. 


J Zeitung unter No. 1801. 


B i dem Brande in Müggenhall iſt mir eine 
ſilberne Ancre⸗Uhr entwendet worden, die⸗ 
ſelbe hatte die No. 42591. Auf dem Meſſing 
Quivette, dem Zifferblatte und in dem Werke 
ſtand der Name A. F. Weyer, Danzig. Wer 
über den Verbleib derſelben bei mir oder dem 
Uhrmacher Weyer nähere Auskunft ertheilt, er⸗ 
halt eine angemeſſene Belohnung. 
Cine Hein, Hofbefiser. 
ne feine Reſtauratſonswirthin, melde noch 
in Condition ſteht, ſucht * 1. Juni — | 
Stelle. K gla) 
Näheres Breitgaſſe No. 128 und 180 de: 
Herrn Schroeder. 
ür meine Mode, und Manufactur⸗Waaren⸗ 
Handlung ſuche zum ſofortigen Eintritt 
zwei Lehrlinge, die der polniſchen Sprache 
maͤchtig ſind. (1890) 
B. Mllendorff, 
2 Pr. Stargardt. 
in Commis, Materialiſt, dem die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wünſcht zum 1. Juni 
placirt zu werden. Gefallige Adreſſen erbittet 
unter U. 1909 die Expedition der Danziger 
Zeitung. — = 
ine Erzieherin, mit den beiten Zeugniffen 
verſehen, wünſcht zum 1. Juli eine Stelle. 
Näb. unter &. K. Elbing poste restante. 
Ein gewandter Kellnerburſche kann ſich melden 
— AAN Töpfergaſſe 16, 
Ein gebildetes junges Mädchen aus 
anſtändiger Familie findet Stellung in 
einer größeren Wirthſchaft Brodbänken⸗ 


gaſſ e No. 16. (1905) 


roß iſt, richten wir die dringende Bite an un: 
1 A unſern Verein durch Schenkung 
von alten K \ 

unterſtützen fe wollen. 

Sämmtliche Mitglieder unſeres Vorſtandes 
ſind bereit, derartige Gaben in Empfang zu neh⸗ 
men; auch können dieſelben in unſerm Bureau, 
Ketterhagergaſſe No. 4, oder im Hauſe Schüſſel⸗ 
damm No. 30 (Ecke der Pferdetränke), bei Hrn 
Haarbrücker, abgegeben werden. 


Der Vorſtand 
des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 
Schröder's 


Garten⸗Etabliſſement 


Olivaerthor 8. 
Montag, den 24. Mai cr. 
CONCERT 


des Muſikdirectors Herrn Friedrich Laade 
aus Dresden mit ſeiner Kapelle. Anfang 6 Uhr. 
Entree 25 Sgr. (889 
Sclonke's Etablissement. 
Sonntag, den 23. Mai: Große Vor⸗ 
ſtellung und Concert. — Anfang 4. Uhr, 
Entree wie gew, von 8 Uhr ab 2½ Sgr. 


Bei günſtigem Wetter groſte Garten⸗ 
Illumination. 


Deuck und Verlag von A. W. Kafemann in 
Danzig. 


